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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


— — — — — 


An die Fei 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Jutereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beſtellungen für das bevorſtebende Afte Quartal 1829. fpäteftens bis zum 31. d. M 
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tungslefer, 


dem unterzeichne⸗ 


Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
beizumeſſen, wenn einig vollen Quartalpreis von 223 


Sgr. Cour. nicht alle fruͤher er⸗ 


ndig nachgeliefert werden koͤnnen. — Fir Aus wartige wird hier 


wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlldbl. Poſtaͤmter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 


kann, nach dem 


Liegnitz, den 24. December 1828, 
ä — — 


. re 
Berlin, den 24. December. Se. Maj, der König 
haben dem Ober⸗Schulzen Weſſel zu Groß⸗Zuͤnder, 
im Regierungs⸗Bezirk Danzig, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zweiter Klaſſe zu: verleihen geruhet. ö 


Ihre Koͤnigliche Hoheiten der Kronprinz und die 
4 von Preußen find von Mine 
chen hier eingetroffen. I 

Ihre Koͤnigliche Hoheiten der Prinz und die. 
Prinzeſſin. Wilhelm von Preußen, nebſt 
Hoͤchſt Ihrer Familie, find von Schloß Fiſchbach in 
Schleſien hier eingetroffen. 

e. Hoheit der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des Garde Corps, Herzog Karl 


deft emanirten Zeitungs: Preis⸗Courant für das Jahr 1824, verpflichtet, dieſe Zeitung 
den Intereſſenten ee 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf, quartaliter, incl. Stempel, zu überlaffen, 15 ; 


Kdnigl Preuß. Poſtamt. Balve 
— — — 
von Mecklenburg -⸗Strelitz, iſt nach Neu⸗Stre⸗ 
litz von hier abgegangen. a 
Der Pair von Frankreich, Marquis de la Rocher 
Jacquelin, iſt nach Paris von hier abgeganger 


8 den a December. Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Prediger Braune zu Nieder⸗Bor⸗ 


nicke, im Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verlehen geruhel. i 


Der Kaif. Oeſtr. Legations:Sereetair, 


Graf o. Mo⸗ 
cenige, iſt als Courier von Dresden hier ange! ' 


Deutfadland. 
Vom Main, den A ee Zu Mainz 
angefommene Briefe aus Livorno melden, daß in Folge. 
der Sperre des ſchwatzen Meeres und der geringen, 


den 31. December. ö 


x Norden eintreffenden Zufuhren, die Levante 
ch er mit Getreide in Italien perſieht, und 
daſelbſt allenthalben die Getreidepreiſe ſteigen. =: 
JJ. kk. HH. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Preußen haben in Muͤnchen drei Tage zugebracht, 
und an den Vormittagen, gewohnlich in Begleitung 
Sr. Maj. des Königs, die Merkwürdigkeiten beſehen. 
Am erſten Abend war, wie bereits erwaͤhnt worden, 
im Theater große Oper (der Freiſchuͤtz) bei beleuchte⸗ 
tem Haufe, wo Jg. kk. HH. bei dem Eintreten mit 
dem lauteſten Jubel vom Publikum empfangen wur⸗ 
den. Am 16. beſuchte der Kronprinz mit Sr. Maj. 
die Boiſſerée'ſche Gemaͤldeſammlung in Schleißheim 
und nahm die Aufwartung des diplomatiſchen Corps 
an. Abends war ein Hof⸗Konzert in dem neuen ſchoͤ⸗ 
nen Saale des Odeons, wozu über 1600 Perjonen 
eingeladen waren, 700 Billets für die Gallericen un⸗ 
gerechnet. Die hohen k. Herrſchaften erſchienen nach 
7 uhr mit einem ſehr zahlreichen und glanzenden Wee 
folge. Hinter ihren Sitzen waren fünf Reihen Stuͤhle 
von den Damen des diplomatiſchen Corps, des Hofes 
und den hoffaͤhigen Stadtdamen beſetzt, zu belden 
Seiten des Orcheſters bis zu den Mittelthuͤren befan⸗ 
den ſich die Staats miniſter, Geſandten, die Hof⸗Cava⸗ 
liere u. fe w. Se. Maj. der König führte nach gee 
endigtem Konzerte die erhabenen Gajte, welchen der 
ganze Hof und das diplomatiſche Corps folgten, in 
die Glypthothek, um ihnen daſelbſt, in den bis jet 
fertig gewordenen Salen, die feltenften Meiſterwerke 
griechiſcher Plaſtik, in einer wahrhaft magiſchen Be⸗ 
leuchtung zu zeigen. Am 17, befuchte Se. k. H. der 
Kronprinz von Preußen die Bildergallerie und andere 
Sehens wuͤrdigkeiten der Hauptſtadt. Abends gab 
der k. preuß. Geſandte, v. Kuͤſter, in ſeinem Hauſe 
ein Feſt mit Theater und Abendtafel, welches, außer 
dem Kronprinzen und der Kronpeinzeſſin, auch JF. 
MM. der König, die Königin und die verwittwete 
Königin, fo wie alle anweſende k. Prinzen und Prinz 
zeſſinnen, mit ihrer Gegenwart beehtten. — Als 33, 
ff. HH. in Nürnberg eintrafen, wurden Sie in Ihrem 
Abſteigequartier, dem Gaſthauſe zum baierſchen Hof, von 
der Generalitat, den Behörden und dem Offisiercorps 
der Garniſon bewillkommnet. Vor dem Gaſthauſe 
war eine Schuͤtzencompagnie des Sten Linien⸗Infante⸗ 
rie⸗Regiments in Parade aufgeſtellt, die Regiments⸗ 


muſik an der Spitze, welche wahrend der Abendmahl⸗ langten Nachrichten zufolge, 


i ohen Herrſchaften mehrere Diufitftüde pro⸗ 
— er aber wurde nach dem Willen 
Sr. f. H. des Kronprinzen wieder entlaſſen. Am fol⸗ 
genden Morgen fei um 8 uhr beſichtigten JJ. kk. HH. 
die St. Sebalduskirche mit ihren Merkwürdigkeiten, 
und traten unmittelbar darauf die Weiterreiſe an. 

Die Offizier⸗Corps ſaͤmmtlicher in Muͤnchen garni⸗ 
fonirenden Regimenter, haben ihrem Garnifonprediger 
Halfinger an dem Jahrestage feiner Prieſterweihe ein 


koſtbares ſilbernes Kruzifix geſchenkt. 


ö 0 Daſſelbe iſt 2 
Fuß hoch und von dem Silberarbeiter Mairhofer in 
getriebener Arbeit ausgeführt. Die Dornenkrone des 
Heilandes, der Kreuzesſtamm und die an den drei 
Seitenfladen des Piedeſtals befindlichen Basreliefs 
ſind vergoldet. N 

An der Zollſtaͤtte bei der Mainzer Rheinbruͤcke fand 
kuͤrtzlich ein tumultuagifcher Auftritt ſtatt, wozu die 
Veranlaſſung folgende war: Man hatte bemerkt, daß 
Baͤuerinnen oftmals die Mauth zu beruͤcken ſuchten, in⸗ 
dem ſie Kaffee und andere zollbare Waaren in Bein⸗ 
kleidern unter ihren Rocken verſteckt in die Stadt zu 
bringen ſuchten. Eine Viſitation derſelben war pis 
fo ziemlich an der Tagesordnung. Inzwiſchen erlaubte 
fid) der Zöllner, bei einer vorkommenden Gelegenheit, 
die Durchſuchung mit den Worten zu beginnen: „Ich 
will dir deine oſtetreichiſchen Beinlleider ausziehen.“ 
Die Bäuerin unterwarf ſich der Unterſuchung: man 
fand nichts bei ihr. Jetzt macht: fie die Anzeige von 
dem Vorgange und den ihn begleitenden Worten bei 
dem nachſten Wachthauſe, wo ſich oͤſterr. Truppen 
befonden. Der Kommandirende ſandte Mannſchaft ab, 
um den Zollbedienten zu arretiren. Dieſer that Ein⸗ 
ſpruch, es kam zum Wortwechſel und bald fand ſich 
eine beträchtliche Wenge Volks ein. Man erzählt ſich 
Umftande, wonach wenig fehlte, daß der Auftritt ein 
tragiſches Ende genommen hätte, 

Die Frankfurter Blätter melden, daß, bei dem letz⸗ 
ten Erdbeben, der Brunnen von Selters ſeine ganze 
mineraliſche Kraft verloren, auch an Waſſermaſſe ab⸗ 
genommen habe, indeß die Heilquellen von Wiesba⸗ 
den zugenommen hatten. 


S ch we i * 

(Vom 17. December.) Im Kanton Zurich befinden 
ſich 200 Taubſtumme, d. h. auf 1000 Einwohnern 
einer. Auffallend iſt es, daß bei 19 Familien in je⸗ 
der 2, bei zwei Familien 3, bei einer ſogar 4 ver⸗ 
ſchwiſterte Taubſtumme gefunden werden. In Wey⸗ 
nach, einem Orte von 698 Einwohnern, befinden ſich 
allein 11 Taubſtumme. 

Geſterrei ch. 5 

Wien, den 20. December. Der Courierwechſel 
zwiſchen Paris, London und Konſtantinopel iſt hier 
fortwährend ſehr lebhaft. 5 

Den neueſten, an Se. Maj. den Kaiſer hieher ge: 

| wird Ihro Maj. die Koͤ⸗ 
nigin a da Gloria von Portugal unverzüglich ihre 
Reiſe von London hierher antreten. Der Graf Bar⸗ 
bocena hat den Befehl erhalten, Ihro Maj. die Koͤni⸗ 
gin hierher zu begleiten. 

Mittelſt eines aus Parma hier eingetroffenen Cou⸗ 
riers haben wir die Nachricht von dem Tode des 
Grafen v. Neipperg, Ehren⸗Cavaliers J. Maj. der 
Herzogin Maria Louiſe, erhalten. 

Die Peſt iſt wahrſcheinlich durch alte Kleidungs⸗ 


ſtuͤcke aus der Wallachei nach Kronſtadt geſchleppt worden. 
Am 29. Nov. waren bereits 8 Menſchen an derſelben ge= 
ſtorben. Man iſt in der Umgegend ſehr beſorgt, und es 
ſind die ſtrengſten Maaßregeln genommen worden. 
t.. 

(Vom 11. December.) Am 2. und 3. d. M. ha⸗ 
ben im adriatiſchen Meere heftige Stürme Ungluͤck an⸗ 
geſtiftet. Man weiß bereits von mehreren geſtrande⸗ 
ten Schiffen, wobei über 30 Menſchen ihr Leben eine 
gebuͤßt haben. N 

Nach einem Schreiben aus Turin vom 27. Novbr, 
ſchlug am 16ten deſſelben Monats, an einem Sonn⸗ 
tage, als eben die Einwohner von Mombarcaro in 
ihrer Pfarrkirche dem Gottesdienſte beiwohnten, der 
Blitz binnen 5 Minuten dreimal in dieſe Kirche. Der 
erſte Blitzſtrahl fuhr ‚längs dem Gebäude hin, ohne 
einen Schaden anzurichten; der zweite ſchlaͤngelte ſich 
um den Hochaltar und warf eine Perſon zu Boden, 
jedoch ohne zu beſchaͤdigen; der dritte war der ſchreck⸗ 
lichſte und verderblichſte: der Prieſter, welcher eben 
das Evangelium erklarte, ſchien auf einmal im Feuer 
zu ſtehen; eine Feuerfaule verbreitete ſich vom Hoch- 
altar auf die Seitenaltäre, fuhr an mehreren Orten 
durch die Mauer, und endlich beim Gitter in die Erde; 
ein Mann wurde in Aſche verwandelt und blieb ſo 
aufrecht ſtehen; zwei Manner wurden im Geſicht und 
am Arme verletzt; die meiſten Anweſenden wurden 
von der elektriſchen Kraft zu Boden geworfen, und 
mehreren Frauensperſonen erſtarrten die Arme derge— 


ſtalt, daß ſie dieſelben erſt nach langer Zeit wieder 


bewegen konnten. Es war das vierte Mal, daß der 
Blitz in dieſe Kirche eingeſchlagen hatte; nun will 
man endlich einen Blitzableiter aufrichten, um ſich vor 
aͤhnlichen Ungluͤcksfallen zu verwahren, 

S RR Te 
Madrid, den 8. December. Das Elend, wel— 


ches hier herrſcht, und das ſich im Winter noch ver⸗ 


groͤßern dürfte, giebt zu großen Unruhen Anlaß. Die 
Diebſtahle nehmen zu, und man wird bald es nicht 
mehr wagen koͤnnen, ſich um 8 Uhr Abends in den 
Straßen ſehen zu laſſen. In der Nacht vom 5. bis 
zum 6. haben Diebe in die Kirche des St. Ludwigs⸗ 
Hospitals (das von einem Franzoſen für feine Landes 
leute geſtiftet worden iſt) eingebrochen, und haben die 
Altargefaße und vieles andere Silberzeug entwendet. 
Der Konig, welcher von dieſem Vorfall unterrichtet 
worden ift, hat befohlen, in feinem Namen eine Bee 
lohnung von 20,000 Realen auf die Entdeckung der 
Thater auszuſetzen, und ſollte der Angeber unter die⸗ 
ſen ſeyn, ſo ſoll er 10,000 Realen und Vergebung 
ſeines Verbrechens erhalten. BT 

Am 30. v. M., Nachmittags 3 Uhr, fiel in Puerto 
Santa Maria ein Steinregen (2), der zwei Stunden 
anhelt und die Einwohner in großes Erſtaunen ver⸗ 
feste, Die Steine hatten die Größe eines Huͤhner⸗ 


eies, und beſchaͤdigten viele Haͤuſer. In den Straßen 
lagen ſie 4 Fuß hoch (2), ſo daß dieſe unfahrbar wurden. 

In Cadiz find neulich ſehr angeſehene Perſonen vers 
haftet worden. f 

Barcelona, den 11. December. Hier dauert die 
Verhaftung ununterbrochen fort. Heute Abend erwar⸗ 
tet man die Hinrichtung von 16 eingekerkerten Conſti⸗ 
tutionellen. paͤſſe für das Ausland, namentlich für. 
Frankreich, werden in Catalonien nicht mehr ertheilt. 
Franzoͤſiſche Reiſende duͤrfen hier gar nicht mehr ver⸗ 
weilen; man zählt ihnen die Tage, faſt die Stunden, 
fuͤr ihre Geſchaͤfte zu. Das ſchoͤne Barcelona faͤngt 
an, menſchenleer zu werden. ur 

a Ss 

Liffabon, den 7. December. Die Hofzeitung 
von geſtern enthält in ihrem Buͤlletin über des In 
fanten Krankheit ihre gewöhnliche Phraſe: sem novi- 
dade (ohne Aenderung). Daraus duͤrfte mit ziem⸗ 
licher Sicherheit zu ſchließen ſeyn, daß nichts Gutes 
davon zu melden iſt, da nach ſo langer Zeit irgend eine 
Aenderung, der Natur gemäß, eingetreten ſeyn müßte. 
Es heißt, die Regierung unterhandle mit dem Hofe 
zu Madrid um 6000 Mann ſpan. Huͤlfstruppen. 

Die Gaceta lieferte am 2ten d. den 13ten Artikel 
des ſeit 1654 zwiſchen England und Portugal bee 
ſtehenden Friedens-Vertrages, auf welchen die Priviles 
gien der Engländer gegründet ſind. : 

Auf einen Befehl des Juſtizminiſters, vom 5. d., 
fol der in Setubal verhaftete Hamburgiſche Vicecon— 
ſul ſofort in Freiheit geſetzt und gegen die Urheber 
dieſer willkuͤhrlichen Maaßregel eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet werden. ; 

Verhaftungen und Konfiskationen find hier noch 
immer an der Tagesordnung; das Elend nimmt zu 
und die Auswanderung wenigſtens nicht ab. 

Von einem Linienſchiff, einer Fregatte und einer 
Brigg, die nach Terceira abgegangen waren, hat man 
ſeitdem nichts gehoͤrt; man fuͤrchtet, daß ſie in den 
letzten ſchrecklichen Stuͤrmen untergegangen ſeyen. 

5.238 NOSE eth, 

Paris, den 16. Deebr. In Marſeille liegt jetzt 
ein griechiſches Schiff aus Samos unter Quarantaine. 
Es iſt dies das erſte, welches unter griechiſcher Flagge 
zugelaſſen worden. 

as Miniſterium geht mit dem Plane um, die 
praktiſchen Aerzte in eine Art e zu vereini⸗ 


gen, und eine Disciplinar-Behoͤrde für fie zu en, 
wie der Advokatenſtand ſie hat. Unſere Zei | 
mißbilligen dieſes Beginnen über die Maßen, und 
weiſſagen daraus den Verfall der Heilkunde, die Uns 
terdruͤckung des Genies, und das Emporkommen der 
Privilegien und der Einſeitigkeit. Zu morgen ſind 
ſaͤmmtliche Aerzte deshalb nach dem Rathhauſe berufen. 
Eine hieſige Traktaten-Geſellſchaft vertheilt unent⸗ 
geldlich an den Kirchthuͤren kleine Erbauungsbuͤcher. 


000 nn 


— * — 


Es iſt von dieſen Leuten ſehr weile gehandelt, ihre Waare 
en 8 denn kaufen würde fie Niemand, fo 
voller Unſinn find dieſe Büchlein, Man muß erſtau⸗ 
nen, wenn man darin lieſet, daß „Conſtitution und 
„Charte“ das Loſungswort der Armee des Satans iſt. 
Dieſe Armee beſteht aus drei Corps: im Centrum be⸗ 
finden ſich die Illuminaten, die Freimaurer und die 
Carbonari; den rechten Fluͤgel halten die Calviniſten, 
Anglicaner, Lutheraner und überhaupt ſaͤmmtliche Kez⸗ 
zer beſetzt, und auf dem linken Fluͤgel findet man die 
Gotteslaugner, die Deiſten (man begreift nicht, wie 
dieſe beiden ſich vertragen), die Liberalen, die Revo⸗ 
lutionaire und ſaͤmmtliche Galgenvoͤgel aller Nationen. 
Der Obergeneral, Satan, hat einen Generalſtah, Ads 
Oberſte und Majore (letztere find die pro⸗ 


utanten . HR 
kaſtantiſchen Prediger); die unterſten Lieutenants ſind 


ie Philanthropen. In demſelben ſaubern Büchlein 
eh Bes thieriſchen Magnetismus, gegen Rey⸗ 
nal's Geſchichte von Indien, und ſchließlich auch gee 
gen Hoffmann gewuͤthet, und „enable, daß ihn der 
Schlag gerührt habe, gerade als er gegen die Jeluicen 
einen Auffatz ſchreiben wollte, — Wenn irgendwo der 
Staat in die Preſſe eingreift, ſo ſollte es gegen ſolche, 
Haß, Dummheit und Zwietracht verbreitende Schmäh— 

i n. 4 : 
8 zum 9. d. Mies, iſt das aus Marti⸗ 
nique kommende Schiff „der junge Heinrich“ auf den 
Felſen der Inſel Oleron geſcheitert, wobei der Gou⸗ 
verneur von Port-Royal, nebſt Frau und Tochter, 
desgleichen der Capitain, ertrunken ſind. 

Groß brit an nie n. ; 
London, den 16. December. Der König hat 
geſtern im Schloſſe von Windſor Cour und geheimen 
Rath gehalten, in welchem eine Proklamation zur 
Zuſammenberufung des N auf den 5. Fe⸗ 
J. beſchloſſen ward. 
5 ‘piel fat, bein Könige eine von 11,000 Unters 
ſchriften verſehene Bütſchrift der calviniſchen Methodi⸗ 
ſten von e ee e die ferneren 
Bewilligungen der Katholiten vorgelegt. a : 
Din / Sete Briefe aus Liſſabon wird erzaͤhlt, daß 
19 adeliche Damen, welche im Verdachte conſtitutio⸗ 
neller Geſinnungen ſtehen, in die Kloͤſter geſchickt 
n ſind. 5 
wera Entſcheogungs⸗Summe, welche unſere Regies 
rung von * Kaiſer von Marokko wegen der unbe⸗ 
fu Weg ahme britiſcher Schiffe verlangt, und wee 
gen deren der Paſcha von Tanger ſo viel Aufhebens 
macht, ſoll nur 1000 Pfd. Sterl. betragen. 

Ein Schreiben aus Malta vom 21. v. Mts., vom 
Bord des Spartiate, meldet Folgendes: „Wir warten 
ſehnlichſt auf die Ankunft des Admirals (Sir P. Mal⸗ 
colm), um zu wiſſen, wie wir uns hinſichtlich der 
Blekade der Dardanellen zu verhalten haben. Die 
Gefandten der drei allürten Machte befinden ſich auf 


Schiffen ihrer Nationen und find nach den 


len abgegangen.“ 
Aus Handelsbriefen von Konſtantinopel vom 10. 
Nov, erhellt, daß die Pforte engl. Schiffen Paſſſe nach 
dem ſchwarzen Meere verweigert hatte. 

Der Courier aͤußerte in dieſen Tagen, unſere Nee 
gierung werde den portugief. Royaliften nicht erlauben, 


bei ihrem Abzuge von Plymouth Waſſen und Kriegs- 


bedarf mitzunehmen; dies koͤnnte auf einen Verſuch 
wider Portugal deuten, den zu geſtatten unſere Neu⸗ 
tralitaͤt nicht zulaſſe. — Das Plymouth⸗Journal wiz 
derſpricht der gemeldeten Ankunft von Rekruten fuͤr 
Portugal in England. — Der Courier liefert den 
Artikel des großbrit. Traktats (zwiſchen Johann IV. 
und Cromwell) vom 10. Juli 1654 mit Portugal, die 
Immunitaten der britiſchen Unterthanen in Portugal 
in gerichtlichen Fallen betreffend. Man fragt aus 
Plymouth, wie es denn mit den Freiheiten fir portug. 
legitime Unterthanen in England ftehe? 

Mit dem „Herzog von Kent“ ſind am 13. in Fal⸗ 
mouth 21 Paſſagiere aus Liſſabon angekommen. An 
demſelben Tage iſt Hr. Barboſa von da nach Liſſa⸗ 
bon abgereiſet. 

Der König Radama auf Madagaskar iſt am 27. 
Jull mit Tode abgegangen. Es hieß, daß eines fei- 


ner Weiber, Rananalone, die Regierung ganz in feiz 


ner Weiſe fortſetzen wuͤrde. 

Die auf Malacca erſcheinende chineſiſche Chronik 
berichtet, daß einer der Rebellenhaaptlinge aus dem 
Kriege in der weſtlichen Tatarei, Namens Ku⸗fn⸗ 
tu= i, nebſt fieben Brüdern ans Kreuz geſchlagen und 
langſam in Stuͤcke gehauen worden iſt; 25 ihrer 
Anhänger wurden in Wu ⸗tſchi hingerichtet. Des 


Häuptlings Mutter und Frau find nebſt 4 Kindern 


aus dem Pulu⸗ti⸗Stamme nach Jeli (in der Tatarei) 


als Sklaven abgefuͤhrt worden. 


Dem Geiſtlichen beter Fenn iſt das Leben geſchenkt 
und er wird vermuthlich zu lebenslänglicher Deporta⸗ 
tion perurtheilt werden. 

Geſtern war wenig engliſcher Weizen am Markte, 
daher beſter neuer wieder um 5 Schill. hoͤher bezahtt 
wurde. In fremdem iſt weniger gemacht worden, 
als am vorigen Freitage, doch hat mean ſehr, ſchoͤne 
Waare neuerdings höher bezahlt. Roggen 2 Schill. 
niedriger. Mit Gerſte, die reichlich vorhanden war, 
war es ſehr flau und gedruckt in den Preiſen. Der 
neue Hafer it durchgangig fo gering, daß ſchwerer 
alter um ſo mehr geſucht wird und ſelbſt 1 Schilling 
hoͤher zu notiren iſt. Beſter alter engl. und Danziger 
Weizen iſt bis 100 Schill. (der preuß. Scheffel 6 Thlr. 
20 Sgr.) bezahlt worden. 

Newyorker 8 gehen bis zum 25. November. 
Sollte General Jackſon obſiegen (zum Prafidenten ge⸗ 
wählt werden), ſo — up es — wird er dies einzig 
ſeiner Oppoſition wider den Tarif zu verdanken haben. 


Dardanel⸗ 


a 


Londen, den 19. Deebr. Der heutige Courier 
ſagt: „Wir haben das Vergnuͤgen, anzuzeigen, daß 
Se. Maj. beabſichtigt, die junge Koͤnigin von Portu⸗ 
gal am 22. um 2 Uhr im Schloſſe zu Windſor mit 
den, einem getroͤnten Haupte zukommenden Ceremonien 
zu empfangen. Die Königin und ihr Gefolge werden 
in den koͤnigl. Wagen nach dem Schloſſe fahren. Ein⸗ 
ladungen find, wie wir glauben, on den Marg. v. Pale 
mella, den Marq. v. Barbacena und den Vise, v. Ita⸗ 
bayana ergangen, um am 22. in Windſor⸗Caſtle bei 
der Königin gegenwärtig zu ſeyn. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß J. M. an einem fruͤhen Diner im Schloſſe 
Theil nehmen wird.“ g 

Capit. Ricketts iſt zum Statthalter von Sierra-Leone 
ernannt, und die Niederlaſſung in jenem moͤrderiſchen 
Klima wird beibehalten. 

Ruſſifch⸗tuͤrkiſcher Kriegsſchauplatz. 

Von der Donau, den 15. Decbr. Unter den 
widerſprechenden und groͤßtentheils ungenuͤgenden Aus- 
fünften, die man über die Stellung der ruff. Truppen 
im Suͤden der Donaumuͤndungen bis Varna erhält, 
ſcheint ſo viel unzweifelhaft zu ſeyn, daß ſich dieſelben 
Ende Novembers noch im Beſitze des genannten Plaz⸗ 


zes, fo wie Mangalia's, Kuſtendſchi's amd noch ande⸗ 


rer Punkte laͤngs der Meereskuͤſte befanden. Sollte 
es den Ruſſen gelungen ſeyn, die bei der Uebergabe 
faſt ganzlich zerſtoͤrten Werke von Varna wieder in 
Vertheidigungsſtand zu ſetzen, was jedoch bei der ein⸗ 
gebrochenen ſchlimmen Witterung nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit behauptet werden kann, ſo waͤre es wohl moͤg⸗ 
lich, daß fie ſich auch den Winter in dem Beſitze diez 
ſes Platzes zu erhalten wuͤßten; de 
nach fanden ſich daſelbſt noch ziemlich bedeutende Vor⸗ 
raͤthe von Mundbeduͤrfniſſen vor, auch möchte die nun⸗ 
mehr getroffene Veranſtaltung, mittelſt der Kuͤſtenſchiff⸗ 
fahrt jene Plaͤtze ſelbſt während des Winters zu ver⸗ 
proviantiren, wohl den beabſichtigten Erfolg gewaͤhren, 
da das ſchwarze Meer auch waͤhrend dieſer Jahreszeit 
landwaͤrts befahren werden kann. Durch eine forme 
liche Belagerung aber Barna za nehmen, möchte der 
tuͤrkiſchen Ingenieurkunſt nicht fo leicht ſeyn, indem 
ſich dieſe Kunſt bei ihnen noch in ihrer Kindheit bez 
findet, fie daher nicht ſonderlich geſchickt find, den Fee 
ſtungskrieg angriffsweiſe zu fuͤhren. Führten ſie da⸗ 
gegen dieſen Krieg vertheidigungsweiſe mit dem erſtau⸗ 
nungswuͤrdigſten Erfolge, ſo kam ihnen dabei vor⸗ 
nehmlich die Eigenthuͤmlichkeit ihres ſedentiven Karak⸗ 
ters und ihre große Maßigkeit zu ſtatten, in Folge 
deren fie Entbehrungen leichter als andere europäiſche 
Truppen zu ertragen wiſſen. — Man glaubt, die ruſſ. 
Hauptarmee werde mit der Eroͤffnung des neuen Feld⸗ 
zuges einen andern Oberbefehlshaber erhalten; allein 
nur unbeſtimmte Vermuthungen finden hinſichtlich der⸗ 
jenigen Generale ſtatt, unter denen der Kalſer feine 
Wahl treffen dürfte, — Ueber den Geſundheitszuſtand 


denn allen Angaben 


der Walachei find die Angaben fortwährend ſehr wiz 
derſprechend. Man darf aber um ſo mehr hoffen, 
daß die desfalls ausgeſprengten nachtheiligen Geruͤchte 
übertrieben find — wenigſtens in fofern fie die orien⸗ 
taliſche Peſt betreffen —, als es eine bekannte Erfah⸗ 
rung iſt, daß dieſelbe jedesmal dem Einbruche der 
Winterkaͤlte zu weichen pflegt. X 
Türfeı und Griechenland. 
Konſtantinopel, den 25. November. 
M. verlor der Sultan, nach einer kurzen Krankheit — 
man ſagt einer vernachlaſſigten Lungenentzuͤndung — 
ſeinen zweitgebornen Sohn, den Prinzen Abdulhamid, 
in dem zarten Alter von 21 Monaten. Die Leiche 
dieſes Kindes wurde am folgenden Tage, von den Hof⸗ 
Chargen und Ulemas begleitet, in dem großherrlichen 
Grab⸗Monumente bei der Moſchee Sultans Moham⸗ 
med II. beigeſetzt. Außer mehreren Prinzeſſinnen iſt 
gegenwärtig nur noch der Sjahrige Pring Abdulmedſchid 
(geb. den 20. April 1823) von der zahlreichen Nach⸗ 
kommenſchaft Sultan Mahmud's am Leben. — Une 
geachtet der bereits eingetretenen Strenge der Jahres— 
zeit dauern die Truppenmaͤrſche aus Aſien und die Ab⸗ 
ſendungen von Artillerie- und Munitions-Transporten 
nach dem Kriegsſchauplatze noch immer fort. Der 
neue Großweſir, Izzet Mehmed Paſcha, hat ſein Haupt⸗ 
quartier zu Aidos aufgeſchlagen. Die Menge des in 
dem Balkan gefallenen Schnees ſoll jedoch den Oper 
rationen in dieſer Gegend beinahe unuͤberwindliche 
Hinderniſſe in den Weg legen. Inzwiſchen hat die 
Pforte durch einen über Schumla angekommenen Bee 


richt des Kommandanten von Siliſtria die Nachricht 


erhalten, daß die Ruſſen, nachdem fie die Beſatzung 
dieſer Feſtung vorher noch ein Mal zur Uebergabe auf⸗ 
gefordert, aber eine abſchlaͤgige Antwort erhalten, in 
den erſten Tagen dieſes Monats die Belagerung von 
Siliſtria aufgehoben haben. Ein kleiner Theil des Belage⸗ 
rungs⸗Corps wurde auf den vor der Feſtung befind⸗ 
lichen Fahrzeugen der ruſſ. Flotille uͤber die Donau 
geſetzt; die Übrigen hatten den Weg nach Hirßowa 
eingeſchlagen. — Am 20. und 21. d. M. langten 3 
oͤſterr, und 1 ſardin. Handelsfahrzeug von Varna hier 
an, welche einen Theil der muham. Bewohner dieſer, 


durch die lange Belagerung beinahe zerſtoͤrten Stadt, 


beſtehend aus einigen hundert Familien, am Bord hatten, 


¢ auf Beſehl der Regierung in Ga 
e A en An en nd 
gewieſen wurden. Am 18. und 19. Nov 
27 Handelsfahrzeuge, wovon 16 aus Alexandrien 
die uͤbrigen aus verſchiedenen Haͤfen von Syrien und 
Macedonien mit Getreide und Lebensmitteln beladen, 
hier eingelaufen. Wenige Stunden nach dem 3 
dieſes Convois in die Dardanellen (am 24. Novbr.) 
iſt der ruſſ. Contre-Admiral Ricord mit 1 Linienſchiffe 
und 3 Fregatten bei der Inſel Tenedos am Eingange 
des Helleſponts erſchienen, um die Blokade der Darda⸗ 


Am 15. d. 


0 — —————ů — — — 


nellen anzukuͤndigen und unmittelbar in Vollzug zu 
ſetzen. Bald nachdem die Abſicht Rußlands, die Blo⸗ 
kade vor die Dardanellen zu legen, bekannt geworden 
war, bat die griech. Regierung eine große Zahl von 
Kaperbriefen ausgegeben, und griech. Kaperſchiſſe haben 
ſich in der letzteren Zeit wieder mehrerer mit Getreide 
beladenen Kauftährer verſchiedener Nationen, worunter 
A oſterr., welche es gewagt hatten, ohne Eskorte in 
den Archipelagus zu ſegeln, bensadytiget, und fie nach 
Aegina vor das dortige Priſengericht aufgebracht. Auch 
der obgedachte Convol war auf feiner Fahrt den Nach- 
ſtellungen griech. Kaper ausgeſetzt, denen er jedoch durch 
den Eiſer und die Entſchloſſenheit des Kommandanten 
feiner Eskotte gluͤcklich entgangen iſt. Die Pforte hat 
ſich, ſobald ſie die Gewißheit der Ausfuͤhrung der ſchon 
früher angedrohten Blotade der Dardanellen durch eine 
ruff. Estadre erhalten hatte, bewogen gefunden, alle 
Vorkehrungen zu treffen, um den Conſumtions-Bedarf 
der zahlreichen Bevoͤlterung der Hauptſtadt zu decken, 
und da bei der Ungewißheit der Ankunft anderer Gee 
treide-Ladungen und der Langſamkeit der Landtrans— 
porte, die, einmal organiſirt, in der Folge wohl ihren 
elmaßigen Gang nimmt, ſchleunige Maaßregeln er— 
griffen werden mußten, fo ift am 23. d. M. ein Bee 
fehl bekannt gemacht worden, kraft deſſen alle unvers 
Heirathete, nicht aus Konftantinopel gebürtige, und nicht 
wirtlich dort anſaſſige Griechen und Armenier binnen 
14 Tagen die Hauptſtadt verlaſſen, und ſich in ihre 
Heimath begeben ſollen. Der griech, und armen. 
Patriarch ſind mit Vollziehung dieſer Maaßregeln be⸗ 
auftragt, durch welche die hieſige Bevoͤlkerung ungefahr 
um 25,000 Köpfe vermindert werden duͤrfte. Gleich, 
nachdem die Pforte von dem Erſcheinen der ruſſ. Es⸗ 
kadre bei Tenedos Nachricht erhalten hatte, ernannte 
ſie den bisherigen Commandanten des Lagers bei den 
Dardanellen, Hafiz Ali Paſcha, zum Befehlshaber des 
Schloſſes von Tenedos, und der ehemalige Großweſir, 
Silihdar, Ali Paſcha, wurde mit dem Oberbefehl der 
Truppen an den Dardanellen beauftragt, auch die 
dortige Station durch einige dahin abgejandte Kriegs 
ſchiffe verſtartt. Der juͤngſthin abgeſetzte Großweſir, 
Mehmed Selim Paſcha, iſt bereits in ſeinem Exil zu 
Gallipoli angekommen. 
Auszüge aus den Briefen des Ober— 


ck.) „Die ganz mit Trümmer 
adie find (Bon zum Shei gee 


und Unflath 
rein di 

die, ſich taͤglich mehrende Bevölkerung darin ſich ord— 
net, einrichtet, unterſtuͤtzt, oder uͤber die Umgegend ver— 
breitet, um die Beſitzungen der. Einzelnen wieder aufe 
zuſuchen und zu ſcheiden. Die Thatigkeit des Pra⸗ 
ſidenten, die Beſonnenheit, mit welcher er verfährt, die 
Energie, welche er, noͤthigenfalls, mit der ihm natuͤr⸗ 
lichen Menſchenfreundlichkeit zu verbinden weiß, ſinden 
in allen Nachrichten aus jenen Landen das gebuͤhrende 


eine wahre Wonne, zu ſehen, wie, 


Lob und die waͤrmſte Anerkennung. Daß Viele ihm 
widerſtreben, iſt natuͤrlich; es ſind nicht ſowohl Grie⸗ 
chen, als fremde Abenteurer und Tuͤrkenfreunde, welche 
eben fo, wie die bekannte, den Griechen abholde Pos 
litik, ihr gemeinſames Organ in dem Courier von 
Smyrna gefunden haben, und die ſchlichteſte Sache auf 
die ihrer allein wuͤrdige Art mit offenbarem Trug und 
abſichtlicher Taͤuſchung führen. Auch Hr. v. Heideck, 
welcher außer dem Generalkommando von Argolis und 
feiner Feſtung feit Fabvier's Abgang noch die Bildung 
und Ordnung der Taktiker zu übernehmen fics veran⸗ 
laßt fand, iſt der Gegenſtand feiner Angriffe geweſen. 
In den Briefen des Hrn. v. Heideck befindet ſich in 
Bezug darauf folgende Stelle: „Da jener Mann nichts 
Schlimmeres zu ſagen weiß, ſo giebt er mir Schuld, 
ich beſchuͤtze und befoͤrdere deutſche Barone. Ich aber 
habe auch nicht Einen ſolchen zu beſchuͤtzen oder zu 
befördern Gelegenheit gehabt, und überhaupt zur An- 
ſtellung von meinen deutſchen Landsleuten im Ganzen 
nur zwei vorzuſchlagen Gelegenheit genommen: zum 
Oberarzt bei unſerm Lazarethe, deſſen wir ſehr bedurften, 
den Dr. Zuccaxini aus Mimden, und als Lieutenant 
der Artillerie, einen jungen und braven ſachf. Offizier, 
Heinze. Die uͤbrigen angeſtellten Deutſchen dienen ſeit 
langerer Zeit; ſie ſind der kleine Reſt der Vielen, welche 
dem Schickſale der Schlachten und dem Einſtuſſe des 
Klimas entgangen ſind. Sie verhalten ſich zu den 
im griech. Dienſt aufgenommenen Franzoſen und Ita⸗ 
lienern wie 1 zu 10, und ſind faſt ohne Ausnahme 
ſehr brauchbar und brav. Die Unbrauchbaren oder 


jene, denen man keinen Platz geben kann, ohne Mie 


dern Unrecht zu thun, bekommen den Rath, ſchleunig 
heimzukehren, ſo lange ſie zur Heimkehr noch Mittel 
haben. Sogar den Kanaris, welcher in Malvaſia 
kommandirt, macht jener Correſpondent in blinder Ta- 
delſucht zu einem deutſchen Edelmanne! Was er von 
meiner Gewohnheit ſagt, meinem Namen meinen Titel 
und Warden vorangehen zu laſſen und dergl., mag 
glauben, wer Luſt hat; Niemand wird es, der mich 
kennt. Auf die Bildung der Tattifer. richtet der Prac 
ſident fein. Hauptaugenmerk; doch mußte die Rekruti⸗ 
rung bis jetzt durch Freiwillige geſchehen. Später, 
wenn die Familien ſich wieder in Doͤrfer und Ge⸗ 
meinden eingerichtet haben, wird auch hier Regelmaͤßig⸗ 
keit in der Aushebung möglich ſeyn. Uebrigens ſollen 
fie erſt in Kriegszucht uud Gehorſam erſtarken, ehe fie 
wieder vor den Feind gehen. Ich habe in Poros ein 
tuͤchtiges Kaſtell mit einer Batterie von 21 Kanonen 
gebaut, n Je leben wird, als wir. Es hat Rippen 
von harten Quadern 8 Schuh dick. Ich habe 2 Ka⸗ 
nonierſchaluppen gebaut, von denen jede einen 68Pfuͤn⸗ 
der Geſchuͤtz führt, habe in Aegina ein Militairſpital 
mit 42 Stellen gebaut und vollſtaͤndig eingerichtet, ein 
Waiſenhaus fuͤr 200 Knaben, die ſchon darin ſind, in 
ihm gekleidet, verpflegt und unterrichtet werden. Die 


Militairverwaltung habe ich einfach und klar geordnet, 
Kommiſſionen fuͤr Montirung und Equipirung geſtiftet, 
ihre Magazine und Werkſtaͤtten gefüllt und belebt. 
Sie erſparen die Halfte der Unkoſten, welche auf dem 
gewoͤhnlichen Wege, die Herſtellung der Sachen durch 
gewöhnliche Arbeiter verurſacht. Ich habe in Verbin⸗ 
Tung und mit Hülfe meines tuͤchtigen und thatigen 
Gefaͤhrten, Schnitzlein, das Zeughaus und ſeine Werk⸗ 
ftätten eingerichtet und bethatigt, fo daß, fo weit die 
rohen Stoffe reichen, wir die noͤthigen Ruͤſtungen ſelbſt 
zu beforgen im Stande find. Alles dies wäre in 
einem geordneten Lande leicht: hier iſt es ſchwer und 
muͤhſam, da jede Kleinigkeit die eigenen Augen und 
Hande, Rath und Thätigkeit der Anordnenden anſpricht. 
Die Finanzen fand ich im Golf von Argolis in ſolchem 
Zuſtande, daß fuͤr das ganze Jahr ein Pacht nur von 
43,000 Piaſtern bezahlt wurde, davon 40,000 in Staats⸗ 
papieren zu 10 péent. Nachdem fie mit den übrigen 
allgemeinen Angelegenheiten mir uͤbergeben und von 
mir geordnet worden, haben fie nach Abzug der Bee 
zahlung der Beamten und aller Erhebungskoſten, in 
dem ſchlechteſten Monat 35,000 Piaſter rein getragen; 
im Auguſt, wo die Weinſendungen etwas Thätigkeit 
in die Stapelplatze brachten, ſind ſie auf 88,000 P. 
Meinertrag geſtiegen. Eine Erhöhung der Abgaben iſt 
dabei durchaus nicht eingetreten. 
Vexation wurde auf das Sorgfaltigſte vermieden. Fuͤr 
tine geordnete und weiſe Staatswirthſchaft find hier 
Goldgruben zu entdecken, und Griechenland wird durch 
ſich ſelbſt reich und gluͤcklich werden, wenn ihm Un⸗ 
abhaͤngigkeit und Sicherheit zu Theil wird. Doch ich 
beſorge, ihr werdet, wenn ich meiner Muͤhe weiter ge⸗ 
denke, glauben, daß ich hier ruhmredig geworden ſey. 
Ich wollte nur ſagen, daß, wenn ich heimkehre, ich 
mit gutem Gewiſſen heimtehren kann. Ich habe dem 
baierifshen Namen ein Andenten in Griechenland ge: 
ſtiftet.“ — (Beſchluß folgt.) 
y Neueſte Nachrichten. 

Der franz. Seits nach Konſtantinopel geſandte Rei⸗ 
ſende, Hr. Jaubert, ſpricht die orientaliſchen Sprachen, 
vorzuͤglich das Tuͤrkiſche, ſehr fertig. Man glaubte, 
ein geheimer und unmittelbarer Agent, der die Spra⸗ 
chen ſpreche und das Land von Grund aus kenne, 
‚könnte. von einigem Einfluſſe ſeyn. Seine In⸗ 
firuttionen ſollen den Zweck haben, die Pforte zum 
Beitritte zu dem Traktate vom 6. Juli zu veranlaſſen, 
um alsdann die orientaliſche Frage nur auf eine kein 
ruſſiſche zuruͤckzufuͤhren, und auf dieſe Art das franz. 
Kabinet aus aller Verlegenheit zu ziehen. 

Buchareſt, den 20. Novbr. Von den jenſeitigen 
Ufern der Donau erfaͤhrt man noch immer nichts Sicheres 
über die Bewegungen der Türken, Nach der kleinen 
Wallachei brechen Truppen zur Verſtärkung des Gen. 


Geismar auf. Der Typhus dauert fort, und die Theu⸗ 


rung aller Lebens beduͤrfniſſe nimmt zu. 


Bedruͤckung und 


Jaſſy, den 5. Decbr. Die Generale Wit und 
Soffianoff find geſtern nach Beſſarabien abgegangen, 
um dort die Rekrutentransporte zu übernebmen, und 
neue zu bilden. — In der Moldau fängt der Mangel 
an Hafer und Gerſte an ſehr fuͤhlbar zu werden, und 
man wuͤnſcht, dem Vernehmen nach, Ankaufe dieſer 
beiden Getreidegattungen in der Bukowine zu machen. 
Nach Briefen aus Gallatz ſoll noch ein ruſſ. Armee⸗ 
corps von 30 bis 40,000 Mann (mit Einrechnung der 
Beſatzung Varna's) ſich auf dem rechten Donauslifer 
befinden, welches die Gegenden von Iſaktſcha abwärts 
bis nach Varna beſetzt halt, und noch mit der von der 
Truppenabtheilung zu Ibrail nach der jenfeitigen Feſtung 


Matſchin detaſchirten Beſatzung in Verbindung ſteht. 


Eben dieſe Briefe melden, ein von Schumla kommen⸗ 
des ſtarkes tuͤrt. Kavalleriecorps, mit welchem ſich auch 
ein Theil der Beſatzung Siliſtria's vereinigt haben ſoll, 
ſey auf dem Marſche gegen Hirßowa begriffen. 

Von der Donau, den 17. Decbr. Nach authen⸗ 
tiſchen Briefen von der ruff. Armee vom 25. Novbr. 
(J. Decbr. n. St.), hatten die Türfen eine Macht von 
30,000 Mann bei Aidos verſammelt, und es ſchien 
daraus ihre Abſicht hervorzugehen, die Offenſive zu er⸗ 
greifen, als ſie ſich auf einmal, und ohne einen ernſt⸗ 
haften Verſuch gemacht zu haben, aus ihrer Stellung 
vor Pravadie gegen Ardone und Schumla zuruͤckzogen, 
ſo daß die Ruſſen durch den Kamtſchik von den Fuͤr⸗ 
ken getrennt waren. Die große Halfte der ruſſiſchen 
Armee ſteht in der Gegend von Babadag und Baſard⸗ 
ſchik. Die Feſtungswerke von Matſchin, Hirßewa, 
Kortendeny und Varna find ausgebeſſert, und andere 
fuͤr die Vertheidigung dieſes Theils von Bulgarien we⸗ 
ſentliche Puntte verſchanzt. Seit Anfang Novembers 
hat ſich der Winter auf dem nördlichen Abhange des 
Balkans, nachdem zuvor durch Regen und Ueberſch 
mungen alle Wege unbrauchbar sae war 


einer ſolchen Strenge eingeſtellt, daß den Schildwach⸗ 
ten Hände und Füße erfroren, und man am Ende 
einſah, daß die Nachtheile einer Aufhebung der Bela⸗ 
gerung von Siliſtria geringer waren, als die, denen 
man ſich durch eine längere Fortſetzung derſelben ausſetzte. 


Vermiſchte Nachrichten. 8 
Berlin. Die Nachricht oon dem Zuruͤckgehen der 
Ruſſen über die Donau bei Siliſtria, Fe Anfangs 
einigem Eindruck gemacht. Jetzt weiß man indeß, daß 
dieſe Maaßregel nur wegen der ſtrengen Jahreszeit, in 
der jede Erdarbeit unmöglich wird, genommen worden, 
und kein eigentliches Sriegdezeigniß ig ; 
eine Schlacht, wie man zuerſt aussi die Ruſſe 
dazu gendthigt hat. — , 4 „haben eine 
Commiſſion zur wiſſenſt n Prüfung aller das 
Militairfach betreffenden neuen Erfindungen und Vor⸗ 
ſchlage angeordnet, und des Prinzen Auguſt k. H. zum 
Porſitzenden ernannt; die Herren Gensrallieutenants 


* 
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übergeben werden. 


1 
v. Muͤffling, v. Rauch, v. Valentini ſind, nebſt An⸗ 
dern, Mitglieder dieſer Commiſſion. — Im kuͤnftigen 
Monat tritt bei Hofe ein ſchoͤner Feſttag ein. Se. k. 
H. Prinz Wilhelm, Bruder Sr. Majeſtaͤt, iſt am 
12. Januar 25 Jahre vermaͤhlt. Seine Gemahlin, 
geborne Prinzeſſin von Heſſen-Homburg, hat waͤhrend 
alles Wechſels dieſer Jahre in der ganzen Nation nur 
immer ſteigende Verehrung und Liebe erfahren und 
ift als ein Hochbild deutſcher Frauen jedem reinen 
Sinn und jeder ſchoͤnen Sinnes weiſe ein Gegenſtand 
der edelſten Nacheiferung. — Die Reviſion der Gee 
ſetzgebung geht ihren gemeſſenen Gang; ein Theil der 
Kriminalgeſetzgebung iſt bereits in dem Staats miniſte⸗ 
rio verhandelt und wird demnachſt dem Staats rath 
Die Veraͤnderung der Gerichtsver⸗ 
faſſung in den Rheinprovinzen, welche mit dem Januar 
1829 eintreten ſollte, iſt aufs Neue prorogirt worden. 
— Die Staatseinnahme fol in dieſem Jahre einen 


Ueberſchuß von 9 Mill. Thalern abgeworfen haben. — 


Es heißt, man wolle den Winter aufs Ernſtlichſte zu 
Unterhandlungen benuͤtzen, und ſey vorzuͤglich darauf 
bedacht, unſer Kabinet zur Uebernahme der Rolle ei⸗ 
nes Vermittlers zu vermögen, Bei den feierlich aus⸗ 
geſprochenen Geſinnungen unſers Monarchen fuͤr die 
Erhaltung der Ruhe in Europa, unterliegt es wohl kei⸗ 
nem Zweifel, daß Alles angewendet werden wird, um 
einen zweiten Feldzug zu verhindern. Dem Baron v. 
Canitz, unſerm Geſandten zu Konſtantinopel, duͤrften 


daher neue Verhaltungs befehle zugehen, und auch in 


* kreuz 


St. Petersburg Alles aufgeboten werden, um den 
Wuͤnſchen der neutralen Maͤchte Eingang zu verſchaf⸗ 
fen. Das engliſche Kabinet will aͤhnliche Schritte 
thun, und zugleich die in London getroffenen Verab⸗ 
redungen ruͤckſichtlich Griechenlands benuͤtzen, um die 
bei der jetzt definitiv feſtgeſetzten Grenze des 


zriechenlands, zur Annahme des Londoner Trak⸗ 
vom 6. Juli und der Vermittelung der Maͤchte 
zur Beilegung des Streits mit Rußland zu vermögen. 


Zu dieſem Ende find Couriere von London nach Sone 
ſtantinopel und St. Petersburg abgegangen. 


+ 


— —— — 


Se. Maj. der König ye Sachſen hat mehreren 
Bevollmächtigten bei den Verhandlungen in Caſſel Or⸗ 
den ertheilt, namentlich den Abgeordneten von Hanno⸗ 
ver, Heſſen⸗Caſſel, Weimar und Braunſchweig. Se. k. 
H. der Kurfuͤrſt von Heſſen⸗Caſſel hat dagegen dem k. 
ſächſ. wirtl. Geh. Rathe Frhrn. von Carlowitz das Große 
des Hausordens vom goldenen Löwen verliehen. 
ie Stadt Hotzenpl — oͤſterr. Schleſien) hat 

em Nachmittags, das Ungluͤck gehabt, 
n verwandelt. zu werden. 
4 ie roe go 
ſo ſchnell um ſich griff, daß 22 
fer in der Vorſtadt, und 14 Hauſer 
ant find, = in der Nacht 


* 


x 


. ift man durch Einreißen mehrerer Daͤcher des Feuers 


mächtig geworden. Die Spritzen ſaͤmmtlicher benach⸗ 
barten preußiſchen Dörfer Kroſchendorf, Dittersdorf, 
Kriewitz, Pommerswitz, Wiesdorf und der Stadt Leob⸗ 
ſchuͤz haben mit ihren Bewohnern thatige Huͤlfe ge⸗ 
leiſtet. Die Entſtehung iſt nicht mit Sicherheit ermittelt. 
Man ſagt, es ſey dadurch entſtanden, daß ein Knecht 
in der Scheune Tabakfeuer gemacht habe. ; 

Der Berliner Courier erhält in Breslau einen Gol 
legen. Vom 2. Januar des neuen Jahres erfcheint 
daſelbſt taͤglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage, ein ſolches Blatt, deſſen Herausgeber Hr. Michael⸗ 
ſon iſt, und welches gewiß, nach der Inhaltsanzeige 
zu urtheilen, zahlreiche Theilnahme finden wird. 

So eben iſt erſchienen: „Programm, das ganze 
deutſche Publikum zu Vorleſungen über Hexerei, Zau⸗ 
berei und Geiſterſeherei einzüladen, von Beatus Luck⸗ 
fer, Doct. der Philoſ. in allen freien Kuͤnſten, Magi⸗ 
ſter aus und in Leipzig.“ Der gluͤckliche Lichttraͤger 
nimmt ein ſehr geringes Honorar fuͤr ſeine Vorleſun⸗ 
gen. Sie koſten elegant brochirt 2 Groſchen. 

Unter der Aufſchrift: „Sichtbare Gasfinſterniß“, eve 
zaͤhlt der Berliner Courier, wie die Gas beleuchtung 
in dieſer Stadt ausſieht, und empfiehlt den Gasſftam⸗ 
men zum Weihnachtsgeſchenk friſche Sorauer 
Wachs lichter. 
Walter Scott und Cooper, die erſten jetzt le⸗ 
benden Rimanſchriftſteller, werden naͤchſtens in Florenz 
zuſammentreffen, wohin Cooper (nordamerikaniſcher Con⸗ 
ſul in Lyon) bereits egangen iſt. 

In Holland verfertigt man jetzt den ſogenannten 
Univerfaltuſch. Ein Stuͤck enthaͤlt alle Farben des 
Regenbogens. Man braucht es nur entweder mit 
Waſſer, Milch, Branntwein, Bier, Meth, Eſſig oder 
Wein zu netzen. Jeder Zuſatz giebt eine andere Tinte. 
Der Erfinder, Buͤrgermann, ein Wiener, hat ein koͤnigl. 
Patent hierauf erhalten. A ot a 

Eine Fabrik zu Barmen bei Elberfeld bietet neue 
praͤparirte Gicht- und Geſundheits-Strickbaumwolle; 
ſeidene Gicht und Geſundheits-Schnuͤre, zum Beſetzen 
der Kleider, Schuhe, Stiefeln, zu Uhrbaͤndern und „für 
einen ſehr leichtfertigen Gebrauch“ (wie der Gebrauchs⸗ 
zettel beſagt), Gicht und Geſundheits⸗Jacken und Un⸗ 
terroͤcke aus. Alle dieſe Fabrikate heilen Kopf⸗, Zahn⸗ 
Ohren- und Augenweh, Magendruͤcken, Blaͤhungs⸗ 
Koliken, die Gicht, das Podagra rc. ꝛc. 

In Lyon hat ein Mann ſeine 21jaͤhrige Tochter er⸗ 
wuͤrgt, um ſie gluͤcklich zu machen. Di 


Die Gefdywornen \ 


en. 
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| 


haben ihn, als verrückt, freigeſprochen und dem (rs \ | 
1 


neralprokurator uͤberwieſen. Unter den vielen Zeugen, 
die in dieſem Prozeß verhoͤrt wurden, befand ſich auch 
eine Dlle. Vingt-trois, die gerade 23 Jahre alt iſt. 
Am 9. Okt. wurde zu Alabama (in Nordamerika), 
wo vor 30 Jahren nichts als Wald ſtand, der Grund⸗ 
ſtein zu einer Univerſitaͤt gelegt. B 


. Beilage 


Beilage zu No. 105, des Correſpondenten von und 


Mittwoch, den 31. December 1828. 


8 Vermiſchte Nachrichten. 
Demoiſelle Roſer, aus Wien, welche kuͤrzlich noch in 
Mannheim und Frankfurt, und gegenwaͤrtig in Mainz 
Gaſtrollen giebt, wird ſich, dem Vernehmen nach, mit 
einem Frhrn. v. Ameron vermaͤhlen, der es kaum zu⸗ 
gegeben haben ſoll, daß ſie ihr contrahirtes Gaſtſpiel 
in Mainz vollende. 5 
Im verfloffenen Herbſt hat ſich zu Gros⸗Städlen bei 
Leipzig der Graf Peter Wilhelm von Hohenthal, koͤnigl. 
ſaͤchſiſcher Landes-Regierungs- und geheimer Referendar, 
mit der ihres ſittlichen und kuͤnſtleriſchen Werthes wegen 
allgemein geſchaͤtzten Sängerin, Dem. Eliſe Erhardt 
aus Wien, vermaͤhlt. Sie iſt vor einigen Jahten als 
treffliche Altiſtin auf den Theatern zu Muͤnchen, Stutt⸗ 
gart und Nürnberg mit vielem Beifall aufgetreten. 
Ein Englaͤnder mit Namen Waadt hat einen Preis 
von 500 Guincen auf die Kompoſition eines Famitien⸗ 
bildes geſetzt, welches auf den erſten Anblick erſchuͤttern, 


bei genauer Beſichtigung aber zum Lachen reizen fol.’ 


Ferner hat er 600 Guineen auf die Ausführung eines 
andern Bildes geſetzt, I 
erregen, und bei näherer Betrachtung rühren ſoll. Der 
Termin der Einſendung der fraglichen Stücke iſt bis 
29. April 1829 feſtgeſetzt. Diejenigen Stuͤcke, welche 
den Preis nicht erhalten, will Hr. Waadt, falls es 
nicht ganz werthloſe Arbeiten waͤren, mit 50 Guincen eder 
auch mehr, aber keines unter 10 Guineen honoriren. 


„Schloß Sabor in Schlesien, den 20. Dechr. 1828, 
Heute Mittag verſchied hieſelbſt, an einem ſchleichenden 
Nervenſieber, die Gemahlin des Prinzen Friedrich 

/» Schoͤneich⸗Carolath, geb. Prinzeſſin v. Neuß. 


f 


— 


Wehlthaͤtigkeit. Zur Abloͤſung der Neujahrs⸗ 
karten, zum Beſten armer Kinder, iſt ferner eingegan⸗ 
gen: von den Fr. Gräfinnen v. Koͤnigsdorff 20 Sgr.; 
vom Hrn. Juſtiz⸗Commiſſ. Wenzel 1 Rthlr.; vom 
Hrn. Kaufmann und Senator Seyberlich 1 Rthlr.; 
vom Hrn. Stadt⸗Inſpektor Leitgebel 1 Rthlr.; von 
einem Ungenannten 1 Rthlr. ; vom Hrn. Dr, Mat⸗ 


> 2 : ern des J 
teröderf 1 Nthlr.; vom Hrn. Dr. Schmieder 1 Ripe. 5 Fiche Lei 


Hrn. Ober⸗Diakonus Matthaei 1 Rehle, 6 

epo, den 30. December 1828. 4 
Der Wohlthaͤtigkeits⸗Verein— 

b er ome a TE a 

Tedes⸗Anzeige. Geſtern, Sonntag, Vormittag 
11 uhr, ſtarb hieſelbſt im Pf. rrhauſe, mitten unter 
den Stinen, der Königliche,penfionirte Regierungs⸗Rath 
Wolftam. Den vielen Freunden des ſelig Verſtor⸗ 
benen, mit feinem freundlichen Gruße an fie, melden 


— 


das beim erſten Anblick Lachen 


für Schein, 


dies, der Theilnahme gewiß, die Hinterbliebenen. — 
Großtinz, den 29. December 1828. 

Die verw. Reg. Raͤthin Wolf ram, geb. de Ron, 
nebſt Kindern, Schwiegerkindern u. Enkeln. 
Dekanntmach ungen. 

Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Schmiedegeſell Weiß in Breslau. 

Liegnitz, den 20. December 1828. 

Königl. Preuß. Poſtamt. 

Benachrichtigung. An die Stelle der zu Ende 

1828. aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung verfafe 
ſungswaͤßig ausſcheidenden Herren Stadtverordneten 
und Stadtverordneten⸗ Stellvertreter, ſind die Herren: 
Gaſtwirth Schreck, Fleiſchermeiſter und Bezirksvor⸗ 
ſteher Kittelmann, Nagelſchmidtmeiſter Thiem, 
Klemptnermeiſter Bauman n, Baͤckermeiſter Scheu ch, 
Schmidtmeiſter Wolfsdorff, Gaſtwirth Knauthe 
und Kraͤuter Kark Anton zu Stadtverordneten, fo 
wie die Herren: Kuͤrſchner Forfter, Muſiklehrer 
Koͤhler, Korbmachermeiſter Fritzler und Fleiſcher⸗ 
meiſter Stephan zu Stadtverordneten⸗ Stellvertretern 
erwählt und beſtaͤtigt worden; was wir hierdurch zur 
offentlichen Kenntniß bringen wollen. 

Liegnitz, den 24. December 1828. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung einer kirchlichen 


Den Einwohnern von Stadt und Land wird ange⸗ 
zeigt, daß aus bewegenden Gruͤnden auch in der Kirche 
8. U. L. Fr. ein Abendgottesdienſt am Jahresſchluſſe, 

d . 


anderweitigen 


Verpachtung des der Schüͤtzen⸗Geſellſt haft zugehoͤrigen 
Schankgerecht⸗ 
de Jahre, von 
einen perem⸗ 


kuͤnftigen J 


bemerken wir, daß, ob⸗ 
Pachtzeſt erſt mit dem 25. Marz 


